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Die Bewohner der Alterssied-
lung an der Rosenbergstrasse ha-
ben einen bescheidenen Wunsch, 
nämlich, dass das gegenüberlie-
gende Trottoir von oberhalb des 
Pfarrhauses bis zur Florastrasse 
hinunter gehörig gesandet wird. 
«Wir gehen zum Teil an Stöcken 
und fühlen uns auf dem vereisten 
und leicht abfallenden Trottoir 
mit oder ohne Stock höchst unsi-
cher. Ist der Gemeinderat bereit, 
dafür zu sorgen, dass dieser Trot-
toirstrecke vermehrte Aufmerk-
samkeit geschenkt und sie gleit-
sicher gehalten wird, bevor ein 
Unfall passiert? Wir wären ihm 
dafür zu Dank verpflichtet.»
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Erscheinungsweise: 
Jeden Donnerstag, am letzten Donnerstag 
jeden Monats als Grossauflage in alle Haus -
haltungen von Wallisellen 
Beglaubigte Auflage: 2509 Ex. 
Grossauflage: 9298 Ex. 

Annahmeschluss: 
Redaktionelle Beiträge: Montag, 14 Uhr 
Inserate: Dienstag, 10 Uhr 
Jahresabo: Fr. 81.– inkl. MwSt. 
Druck: Druckzentrum Zürich AG 
Bubenbergstrasse 1, 8021 Zürich 

Insertionstarif: 
Inserate: Der 1-spaltige, 26 mm breite und  
1 mm hohe Raum kostet in der Normalauflage 
74 Rappen, in der Grossauflage 94 Rappen. 
Stellen- und Immobilieninserate: 81 Rappen in 
der Normalauflage, in der Gross auflage 
1.02 Franken. 

(Fortsetzung von Seite 1) 
Unter den Walliseller Kandidaten 
am chancenreichsten sind selbstre-
dend die bisherigen vier Kantonsrä-
te, die allesamt wieder antreten. Dies 
wären Ruedi Lais (SP), Linda Ca-
menisch (FDP), Kathrin Wydler 
(CVP) und Astrid Gut (BDP). Sie 
alle gehen vom ersten Listenplatz 
aus ins Rennen, was eine gute Vor-
aussetzung für eine Wiederwahl dar-
stellt. Aktuell haben die FDP drei 
und die SP zwei Bülacher Sitze im 
Kantonsrat inne, während CVP und 
BDP mit lediglich einem Sitz aus-
kommen müssen. Dies kann darauf 
hindeuten, dass Camenisch und Lais 
wohl die leicht besseren Chancen als 

Wydler und Gut haben, da bei Letz-
teren auch die jeweiligen Parteien 
ihren Sitz erst noch werden verteidi-
gen müssen.  
 
Auch zwei Gemeinderäte treten an 
Mit sechs Sitzen die aktuell stärkste 
Bezirkspartei ist die SVP. Vom 13. 
Listenplatz aus ins Rennen steigt 
hier die Walliseller Schulpflegerin 
Daniela Rinderknecht. Der Listen-
platz lässt kaum auf einen Einzug in 
den Rat hoffen, auch wenn dieser 
strukturelle Nachteil natürlich im-
mer durch persönliches Engagement 
und einen beherzten Wahlkampf 
wettgemacht werden kann. Dies gilt 
natürlich auch für die übrigen Walli-

seller Kandidaten, die von wenig 
aussichtsreichen Listenplätzen ins 
Rennen gehen. Bei der SP kandi-
diert Boris Previšić Mongelli auf 
dem 9. Listenplatz, während auf der 
FDP-Liste neben Arbela Statovci 
(8.) auch Gemeinderat Jürg Nieder-
hauser (11.) zu finden ist.  

Für die GLP, die aktuell einen 
Kantonsrat aus dem Bezirk stellt, 
treten die ehemalige Gemeinderats-
kandidatin Evelyne Sydler (11. Lis-
tenplatz) und der lokale GLP-Par-
teipräsident Martin Tanner (18.) an. 
Die Grünen, aktuell ebenfalls mit ei-
nem Mitglied vertreten, schicken 
Claudia Iseli (4.) und Gemeinderat 
Philipp Maurer (7.) ins Rennen, 

während es bei der EVP Bruno Mar-
garoli vom 10. Listenplatz aus ver-
sucht. Angesichts aktuell eines Sitzes 
sind auch seine Chancen auf eine 
Wahl eher gering.  

Mit insgesamt gleich fünf Walli-
seller Kandidaten führt die BDP zu-
mindest quantitativ die Lokalrang-
liste an, denn neben der Bisherigen 
Astrid Gut figurieren auf der ent-
sprechenden Liste auch RPK-Mit-
glied Gregor Winiger (2. Listen-
platz), Tobias Gut (6.), Roland 
Spengler (12.) und Elin Gut (14.).  

Für die EDU, die aktuell ebenfalls 
einen Sitz innehat, tritt schliesslich 
Joshua Keller vom 7. Listenplatz aus 
an.

Harter Kampf um Kantonsratssitze
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Auf Sendung 
Ab dem 1. Februar sehen Sie das 
neue Magazin mit folgenden The-
men: 
– Bekommt Wallisellen ein neues 

Schulhaus? An der Urne wird am 
10. Februar abgestimmt. Wir zei-
gen, weshalb Ihre Stimme so 
wichtig ist. 

– Mediathek Wallisellen erweitert 
mit einem Bring- und Holdienst 
ihr Programm. 

– Volles Haus: Über 200 Walliseller 
Neuzuzüger sind zum gemeinsa-
men Nachtessen in das Doktor-
haus gekommen. 
 

Ab dem 25. März empfangen Sie uns 
neu auf Swisscom TV. Aktuelle In-
formationen finden Sie auch im 
Text8304 auf Seite 333. Empfangen 
können Sie uns im Kabelnetz der 
Werke Wallisellen oder im Internet 
auf www.televista.ch. Vergessen Sie 
nicht unsere Kategorie «Exclusiv» 
mit zusätzlichen Videos.  (e.)

Während die Westschweiz ein 
Stimmrecht für Ausländer 
kennt, sieht die Verfassung 
des Kantons Zürich weiterhin 
keine politische Partizipation 
für Ausländer vor. Um mehr  
über das Thema Ausländer-
stimmrecht in der Schweiz zu 
erfahren und gemeinsam über 
das Thema zu diskutieren, lud 
der Migrationsrat Wallisellen 
vergangene Woche zur Infor-
mationsveranstaltung in den 
Familienraum.  

 
■ Lorenz von Meiss 

 
Unter dem Titel «Stimm- und Wahl-
recht für AusländerInnen in der Ge-
meinde. Wie kommen wir dazu?» 
referierte Hamdija Kočić, Vorstands-
mitglied des Ausländerbeirats der 
Stadt Zürich, über die Vergangen-
heit und Zukunft der politischen 
Partizipation von Ausländern in der 
Schweiz. Der aus Bosnien und Her-
zegowina stammende Ökonom 
bemängelte, dass in einer Gemeinde 
wie Wallisellen mit einem Auslän-
deranteil von 30 Prozent eben auch 
der gleiche Prozentsatz der Einwoh-
ner ohne Stimm- und Wahlrecht 
bleibe. Kočić berichtete in seinen 
Ausführungen von den letztjährigen 
Bemühungen des Ausländerbeirats, 
das Stimmrecht für Ausländer wie-
der auf die politische Agenda des 
Zürcher Stadtrats zu rücken. Ein 
konsultatives, also zu Messzwecken 
bestimmtes, Stimm- und Wahlrecht 
für Ausländer bedürfe laut jenem je-
doch einer Anpassung im überge-
ordneten kantonalen Recht, wofür 
gegenwärtig kein politischer Wille 
bestehe. Dabei stützt sich der Stadt-
rat auf Artikel 22 der Zürcher Kan-
tonsverfassung, nach welchem das 
Stimm- und Wahlrecht und die wei-

teren politischen Rechte in Kantons- 
und Gemeindeangelegenheiten allen 
Schweizerinnen und Schweizern zu-
steht, die im Kanton wohnen, das 
18. Lebensjahr zurückgelegt haben 
und in eidgenössischen Angelegen-
heiten stimmberechtigt sind. 

Obwohl die Kantone Jura und 
Neuenburg ein kantonales Stimm-
recht für Ausländer vorsehen, sieht 
die restliche Schweiz bis zum heuti-
gen Tag von einem Stimmrecht für 
Ausländer auf kantonaler Ebene ab. 
Anders auf kommunaler Ebene, wo 
grosse Teile der Westschweiz sowie 
vereinzelte Bündner Gemeinden un-
ter den gegebenen Voraussetzungen 
ein Stimmrecht für Ausländer ein-
räumen. Das aktive Wahlrecht kön-
nen Ausländer auf kommunaler 

Ebene ebenfalls in weiten Teilen der 
Romandie sowie in einigen Bündner 
Gemeinden ausüben. Ein passives 
Wahlrecht für Ausländer in der 
Schweiz gibt es nicht. Weiter unmög-
lich ist für Ausländer die Teilnahme 
an eidgenössischen Abstimmungen 
oder an Nationalratswahlen.  

Im Kanton Zürich stossen Ver-
fechter des Stimmrechts für Auslän-
der seit Jahrzehnten auf Widerstand. 
Richtungsweisend war eine Revision 
der Kantonsverfassung 2006, in wel-
cher auf die Einräumung von politi-
schen Rechten für Ausländer verzich-
tet wurde. Auch die Volksinitiative 
«Für mehr Demokratie» ist 2013 im 
Kanton Zürich mit fast 80 Prozent 
Nein-Stimmenanteil abgelehnt wor-
den. Als grösste Hürden für ein Aus-
länderstimmrecht in Wallisellen 
sieht der Präsident des Migrations-
rats Wallisellen, Boris Previšić 
Mongelli, neben der kantonalen Zu-
ständigkeit für die Erteilung des 
Stimmrechts auch die hohen Anfor-
derungen zur Erlangung des Schwei-
zer Bürgerrechts. Weiter erschwe-
rend ist laut Previšić Mongelli die 
Tatsache, dass die Einbürgerungs-
quote in der Schweiz gerademal bei 
ein bis zwei Prozent liegt.  

 
Einbürgerung als Weg 
An der Durchführung der Informa- 
tionsveranstaltung im Familienraum 
beteiligt war auch die Parlaments- 
präsidentin von Opfikon, Qëndresa 
Sadriu. In ihrem Beitrag sprach sie 
von ihrer schwierigen Suche nach 
einer Lehrstelle und den 287 erfolg-
los geschriebenen Bewerbungen. 
Schlussendlich gab sie sich aus Man-

gel an Alternativen der Lehrstelle 
zur Dentalassistentin hin. Für sie sei 
damals klar gewesen, dass die vielen 
Absagen mit ihrer albanischen Her-
kunft oder ihrem ausländisch klin-
genden Namen zu tun gehabt hätten. 
Dies habe ihr den Antrieb gegeben, 
sich seither in der Politik für Chan-
cengleichheit für Schweizer und 
Ausländer einzusetzen. Dies nicht 
nur in Bildung und Beruf, sondern 
auch in der politischen Partizipation. 
«Ich sehe die Einbürgerung als beste 
Möglichkeit, aktiv am Schweizer Le-
ben teilzunehmen. Auch für meine 
Kinder.» Der Einladung zur Veran-
staltung an diesem Abend ebenfalls 
gefolgt war der Gemeindepräsident 
von Wallisellen, Peter Spörri. Im 
anschliessenden gedanklichen  Aus-
tausch gab es für ihn zur Mitsprache 
in der Schweiz nur den Weg über die 
Einbürgerung: «Es braucht gewisse 
Spielregeln, damit man mitbestim-
men kann. Man kann darüber dis- 
kutieren, ob man die Spielregeln 
ändern will, aber es braucht Spielre-
geln», sagte er.  

Trotz grosser Bestrebungen der 
Beteiligten zur Wiederaufnahme 
von Diskussionen über ein Mitspra-
cherecht für Ausländer im Kanton 
Zürich zeigen sich zum jetzigen Zeit-
punkt auf der legislativen Ebene kei-
ne Anzeichen einer entsprechenden 
Änderung. Weiter bleibt die Frage 
stehen, wie gross der Wille einer po-
litischen Partizipation von Auslän-
dern effektiv ist, insbesondere, wenn 
man bedenkt, dass der Prozentsatz 
an Einbürgerungen in der Schweiz 
bei gerademal ein bis zwei Prozent 
liegt. 

Partizipation ohne roten Pass? 
Migrationsrat Wallisellen: Diskussionsabend zum Ausländerstimmrecht

Gut 20 Personen fanden sich im Familienraum ein, um gemeinsam über ein Stimm- und Wahlrecht für Ausländer 
auf Gemeindeebene zu diskutieren.

Die Referenten: Ausländerbeirat Hamdija Kočić (l.), Parlamentspräsiden-
tin Qëndresa Sadriu und Boris Previšić  Mongelli vom Migrationsrat.


